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aullerordentlich hohe Erträge. Der durchschnittliche Tagesfang eines Hamen in 
der EIbe wurde mit 20,88 kg errechnet. Diese überdurchscbnittliche Fangmenge 
war z~ erwarten, denn die Wasserführung der EIbe im Jahreadurchschnittabetrug 
944 .y •. Eine ähnliche grolle Wasserführung gab es im Jahr 1961 (918 m /s), 
entsprechend war auch der Aalfang, denn der Durchschnittafang betrug 19,95 kg. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECIINIK 
lIodellversuche mit einem neuartigen kombinierten Einschiff-Gr,und- und 
Schwimmschleppnetz für den Frischfischfang auf und über rauhem,Grund 
im Juni 1966 in der Eckernförder Bucht 
Frühere Versuche mit Grollausführungen und auch Modellen von 4-laschigen, "recht-
eckigen" Einschiff-Grund- und Schwimmschleppnetzen haben ergeben, dall dieser 
Netztyp auf rauhem Grund gegen Beschädigungen anfällig ist. Aullerdem war die 
Ausbildung der Seitenblätter, die denen von Ober- und Unterblatt entsprechen 
(symmetrische Form, lange Flügel mit Busen in Höhe von Headleinen- und Grund-
taubusen) offenbar für das Fischen am Grunde ungünstig. Der Unterflügel lag 
teilweise parallel dem Grunde auf und der Oberflügel stand SO hoch, daß das 
Vorne tz leitlich praktisch offen war und 80 das Entkommen von Fischen ermög-
lichte. Eine Modifikation dieses Netztypes, die in Modellverluchen im Juni 
und September 1965 untersucht wurde, war noch nicht zufrieden.tellend (siehe 
Inf. f.d. Fischwirt8chaft 4/5, 12.Jg., 1965). Es wurde deshalb eine neuartige 
Netzkonstruktion entwickelt, die bei ausreichender Öffnungshöhe und genügen-
dem, aber nicht zu großem Abstand von Grundtau, Unternetz, Tunnel und Steert 
vom Boden nicht nur auf rauhem Grunde sondern auch beim Schleppen an steilen 
Kanten einen befriedigenden Kompromill bieten soll zwiscben einerseits aus-
reichender Fängigkeit auf Bodenfische und andererseits möglichlt geringer An-
fälligkeit gegen mechanische-Beschädigungen. 
Unter Verwendung des vorhandenen Netzmodelles 1.200 lIaschen komb. Grund- und 
Schwimmschleppnetz für Friachfisch, lang (aiehe Inf.f.d.Fischwirtschaft, , 4, 
11.Jg., 1964) wurde ein Modell dieses Netztypel gebaut, dessen Konstruktions-
zeichnung beigefügt ist (Abb. 1) • Die Abänderungen gegenüber dem ursprüng-
lieben ~Laschen Typ beziehen lich auf Unterblatt und Seitenblätter. Die 
Breite des Unterblattes wurde der Länge eines normalen 60-Full Rollergrund-
taul angepallt. Die Seitenblätter wurden verschmälert ,und die Seitenflügel er-
hielten e~wa die Form eines rechtwinkligen Dreiecks. Zum Regeln des Abstandes 
der Seitenleine vom Boden wurde eine neue Leine, die sogenannte Halteleine, 
eingeführt', die von der Seitenleine zum Vorgewicht führt. Die aullerdem anfangl 
vorgeaehene,n Grundtauverlängerung.stander wurden im Verlauf der Versuche als un-
nötig erkannt und weggelassen, Bodaß der hintere Abschnitt der Seitenleinen zu-
sammen mit den Halteleinen bei diesem Netz praktisch in den Flügeln die Funktion 
des Grundtaues übernehmen. Das Rollergrundtau wurde überwiegend mit entsprechen-
den Verlängerungsstandern zum Vorgewicht abgefangen, bei einjgen Versuchen aber 
auch mit seinen Enden an die Seitenleine angeschlagen. 
Durch die vorliegenden Modellversuche lollte das Verhalten dieses Netzes im frei-
en Wasser und am Grunde untersucht und die günstigste Einstellung hinsichtlich 
Einstellung der Seitenscherbretter, Größe der Vorgewichte, Ausführung des Ro1-
lergrundtaues, Beflottung der Headleine und insbesondere die relative Liingenein-
stellung von Halteleine sowie lIeadleinen- und ,Grundtaustandern erarbeitet werden. 
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Abb . l: Konstruktionsvorschlag für ein ,kombiniertes EinBchiff-Grund- und Schwimmschleppnetz für 
Frischfischfang auf und über rauhem Grund, 732. Maschen Umfang am Grundtaubusen. 
Modellausführung im Maßstab 1 : 4, Sollmaße für Großausführung in Klammern. 
(Umbau vormals E-lang, 2.12.65.) 
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Die Meßtechnik war grundsätzlich dieselbe wie bei den früheren Versuchen. Die 
Fahrtme8.ung wurde insofern verbessert, als durch entsprechende Beschwerung 
und Echolotmessung der Ott,-'-Flügel bei allen Versuchen genau in der Tiefe des 
Netzes geschleppt und sO die Fahrt dea Netzes durchs Wasser, unabhängig von 
Wetter oder Strömungseinflüaaen, g .. meuen wurde. Weiterhin wurde die Echolot-
me.sung ,der Tiefenlage des Netzes durch einen zur Oberfläche gerichteten 
Schwinger, der Öffnungsbreite durch Anordnung je eines gegen den anderen ge-
richteten Schwingers an jeder Flügelatanderspitze und der Tiefenlage der 
Scherbretter sowie ihres Abstandes voneinander durch Einsatz eines Lotschwin-
gers in einem der Seitenscherbretter, erhehlich erleichtert und verbessert. 
Die insgesamt vier verschiedenen Lotmessungen wurden mittels eines Relais 
nacheinader ausgeführt. . ' 
Neben diesen Messungen wurde das Modell in bewährter Weise durch Taucher beob-
achtet, fotografiert und gefilmt. 
Die V'ersuche wurden wieder mit dem Kutter "Ecke 26" (14 m Länge, 100 ps) aus-
geführt. Für die folgende kurze Zuaammenfassung werden die Ergebnisse der bes-
seren Anschaulichkeit halber nicht im Modellmaßstab sondern umgerechnet auf 
die G,roßausführung angegeben. 
Da der Einfluß des Bodens die Bedingungen 'verkompliziert, wurde die optimale 
Geschirreinstellung durch Versuche im freien Wasser ermi ttel t. Dazu wurde in 
,geeigneten Versuchsreihen jeweils ein Geschirrteil systematisch variiert und 
alle anderen in der sogenannten "Standardeinsteliung" belassen. Die ' IIStan-
dardeinstellung" bedeutet: 6.0 qm StiBERKRÜB-Seitenscherbretter; Headleinen-
und Grundtaustander 40 m lang, gleich; Vorgewichte je 770 kg Gewicht in Was-
ser; 80 Kugeln auf der Headleine; 2 normale Höhenscherbretter am Headleinen-
busen; Rollergrundtau 500 kg bzw. 830 kg Gewicht in Wasser, innerhalb der Ver-
suchsreihen aber einheitlich; 11.6 m Haltelcine bei 12.6 m entsprechendem 
Seitenleinenabschnitt; 175 Fd. Kurrleinenlängej Fahrt 4.0 bis 4.6 Knoten, 
innerhalb der Versuchsreihen aber e'inhei tlich. 
Den Einfluß der Größe der SÜBERKRtiB-Seitenscherbretter auf die Öffnungsbreite 
(hier stets Abstand zwis~hen den Obe'rflügelstanderspitzen) und die Öffnungs-
fläche (Höhe ][ Brei te ) 'zeigt Tabelle I: 
Tab. I 
Scherbrett-
größe qm 
Öffnungshöhe 
m 
Öffnun&abreite 
Flügelst. sp. m 
Fläche, Scherbrett-
qm abstand m 
,Fahrt 
Kn. 
Zug 
t 
' 4.5 9.6 18.0 175 32.0 4.4 16.5 
6.0 10.0 25.5 260 44.0 4.6 16.0 
Bei Verwendung von 4.5 qm SÜBERKRÜB-Sei tenscherbrettern nahm die Öffnungs-
brei tl! )lUd die Öffnuilgilfläche um etwa 30 ~ ab während der Schleppwiderstand 
etwa gleich blieb. Es empfiehlt sich also, auf jeden Fall für ,das vorliegen-
de Geschirr 6.0 qm SÜBERKRÜB-Seitenscherbretter zu verwenden. 
Das relative Längenverhältnis zwischen Headleinen- und Grundtaustandern ist 
bekanntlich von Einfluß auf die Stellung der Scherbretter, die Öffnungshöhe 
und ' insbesondere die Stellung der F~ügel und des Unternetzes zum Boden beim 
Fischen am Grund. Tabelle II zeigt, daß sich eine Verlängerung ' des Grundtau-
s tander,s nicht empfiehl t: 
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Tab. l! 
Grundtau- Halteleinenlg. Öffnungshöhe Öffnungsbreite Fläche 
standerlg.m m m Flügelst. sp. m qm 
+ 1.05 11.60 7.6 25.0 190 
.± 0.00 11.60 9.2 24.0 220 
- 0.60 12.20 9.6 24.0 230 
1.00 12.60 9.6 24.5 230 
1.40 13.00 8.4 23.5 200 
- 1.80 13.60 9.2 22.0 200 
In einem Bereich von gleicher Länge bis zu etwa 1.40 m Grundtaustanderverkür-
zung ist der Einfluß auf die Öffnungsgröße gering. Die günstigsten Werte wurden 
bei einer Grundtaustanderverkürzung von 1.00 m erzielt. Bei Variationen der re-
lativen Grundtaustanderlänge, durch die das Unternetz vorgeholt wird, muß die 
Halteleine, die zum Oberflügel führt, selbstverständlich entsprechend verlängert 
werden. . 
Die Vorgewichte sind bei den normalen kombinierten Grund- und Schwimmschlepp-
netzen der wichtigste Faktor für die Öffnungshöhe. Wie Tabelle 111 zeigt, iat 
das bei dem vorliegenden Geschirr, bei dem der Zug auf dem Grundtau liegt, 
nicht der Fall. 
Tab. III 
Vorgewichte Öffnungshöhe Öffnungsbrei te Fläche 
je kg in Wasser m Flügelst. ap. m qm 
48 9.6 21.0 200 
260 9.6 21.0 200 
410 9.2 22.5 210 
770 8.8 23.0 200 
~[i t zunehmendem Vorgewicht nahm, entgegen den Erwartungen, die Öffnungshöhe 
sogar geringfügig ab und die Öffnungsbreite dagegen geringfügig zu. Die Öff-
nungsfläche blieb praktisch gleich. Im Hinblick auf einen ausreichenden Bo-
denkontakt der Vorgewichte beim Schleppen am Grund, durch den die Roller-
grundtauverlängerungsstander für die Scheucbung von Bodenfisch am Grund ge-
halten werden, erscheint ein Kompromiß von etwa je 400 kg Gewicht in Wasser 
empfehlenswert. Bei besonders rauhem Grund kann aber auch das eigentliche 
Vorgewicht ganz weggelassen und nur eine 21" Kugel mit Band und Achse gefah-
ren werden, ohne daß dadurch die Öffnungsgröße nachteilig beeinflußt wird • 
• 
Bei den normalen Grund- und Schwimmschleppnetzen wurde kein nennenswerter 
Einfluß von Höhenscherbrettern auf die Netzöffnung beobachtet. Das ist aus dem 
gleichen Grund bei dem vorliegenden Geschirr anders. Wie die folgende Tabelle 
zeigt, kann hier auf Höhenscherbretter nicht verzichtet werden. 
Tab. IV 
Anzahl Höhen-
scherbretter 
(0.9 x 1.1 m) 
Öffnungshö.he 
m 
Öffnungsbreite 
Flügelst.sp. 
m 
Öffnungsfläche 
qm 
keine 7.2 23.0 170 
1 8.0 23.0 185 
2 9.2 22.0 200 
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Sie sind vielmehr von entscheidendem Einfluß. Für die der Netzkonstruktion 
angemessenen Öffnungshöhe von etwa 9 bis 10 m im freien Wssser sind 2 nor-
male Höhenscherbretter erforderlich. Stattdessen könnten zweckmäBigerweise 
auch hydrodynamisch günstiger geformte Schermittel etwa gleicher Scherkraft 
verwendet werden. 
Die relative Län e der Halteleine im Verhäl~nis zu dem entsprechenden Ab-
schnitt der Seitenleine Flügelspitze) ist ausschlaggebend für die ordnungs-
gemäße Aufspannung der Flügel und den Abstand der Seitenleinen vom Boden. 
Diese Einstellung kann nicht durch Messungen sondern nur durch Taucherbeob-
achtungen erarbeitet werden. Dabei wurde gefunden, daß bei gleicher Länge 
von Headleinen- und Grundtaustandern eine Verkürzung der HaI teleinen um etwa 
8 ~ gegenüber dem entsprechenden Abschnitt der Seitenleine am günstigsten 
ist. Bei Verkürzung der Grundtaustander gegenüber den Headleinenstandern muß 
der entsprechende Betrag bei der Halteleinenlänge zngegeben werden, d.h. bei 
einer Verkürzung des Grundtaustanders um je 1 m werden bei dem vorliegenden 
Modellnetz Halteleine undentaprechender Abschnitt der Seitenleine genau gleich 
lang. Eine weitere Verkürzung der Halteleine führte zu ungünstigen Verzerrun-
gen im Flügel. Falls der Abstand zwischen Seitenleinen und Boden erhöht wer-
den soll, kann das durch eine entsprechende Verlängerung oder sogar durch Weg-
lassen .der Halteleine bequem erreicht werden. 
Beim Vergleich der beiden untersuchten Rollergrundtautypen, nämlich einem 
herkömmlichen dreiteiligen Rollergrundtau von etwa 500 kg Gewicht in Wasser 
und den um zwei Rollerstander verlängerten Rollergrundtau von etwa 830 kg 
Gewicht in Wasser wurde kein Unterschied in Öffnungshöhe, Öffnungsbreite und 
Schleppwider8tand gefunden. Offenbar wird durch das Gewicht des kürzeren Rol-
lergrundtaus bereits die höchstmögliche Wirkung erzielt. Durch die Verlänge-
rung des Rollergrundtaus sollte auch im Wesentlichen die Scheuchwirkung und 
damit die Fängigkeit des Geschirres auf Bodenfisch verbessert werden. 
Die durch die Modellversuche ermittelte optimale Geschirreinstellung iat ent-
sprechend dem oben Gesagten wie folgt: 6.0 qm SÜBERKRÜB-Seitenscherbretter, 
Steg 3 ~ über Brettmitte, Anstellwinkel ca. 15 Grad (Kurrleine 3. Loch), Be-
schwerung an der Sohle etwa 300 kgj Headleinenstander 40 m, Grundtaustander 
39 meinschließlich der Länge der zwischengeschäkelten Vorgewichte mit Kugel 
und Achsej Vorgewichte zylindrisch mit 21" Kugel mit Band und Achse dahinter, 
Gesamtgewicht in WaSller etwa je 400 kgj fünfteiliges Rollergrundtau (Gesamt-
länge 100 Fuß)" Gewicht in Wa88er etwa 500 kg, mitVerlängerungsstandern zu 
den Vorgewiehten, Gesamtlänge gleich oder etwas länger als Netzgrundtau plus 
Seitenleine bis Ansatz Halteleine plus Halt.leine, 80daß die Rollen unter dem 
Grundtaubusen laufenj Headleinenbeflottung von· ca. 80 Aluminium~ugeln, zwei 
normale ·Höhenacherbretter oder entsprechende Schermittel im Headleinenbusen; 
Halteleine ~ kürzer als entsprechender Abschnitt der Seitenleine plus Grund-
taustanderverkürzung. Für dieee Geschirreinsteilung wurden im Modellversuch 
im freien Wasaer ·die folgenden Eigenschaften gefunden: 
Tab. V 
Öffnungahöhe 
m 
Öffnung.breite 
Flügelst. sp. m 
Öffnungsfliiehe 
qm 
Zug 
t 
Fahrt 
Kn. 
9.6 24.5 . 230 14.0 4.2 
Zur Prüfung de;Eigenschaften dieses Netztypes beim Fischen sm Grund wurde er 
nicht nur in der oben aufgeführten Optimaleinsteilung sondern natürlich auch 
in praktisch allen im FreiwaS8erversueh geprüften Einstellungen untersucht, 
sodaß ein guter Überblick gewonnen werden konnte. Danach erwies sich die obige 
Optimaleinsteilung auch sm Grunde als voll befriedigend. 
Abb. 2 Abb. 3 
,\l)b . 4 .A,bb. 5 
Abb. 6 Abb. 7 
Erläuterungen im Text 
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Allgemein gesprochen erwies sich Form und Größe der Netzöffnung und des Netz-
sackes wie auch seine Stellung zum Grund als erfreulich unabhängig von dem Ver-
hältnis Wa.sertiefe:Kurrleinenlänge, das 'während der Versuche zwischen etwa 
1:8 und 1:25 variiert wurde. Im Durchschnitt , wurden die folgenden Werte ge-
funden: 
Tab. VI 
Öffnung.höhe 
m 
Öffnungsbreite 
Flügelst.ap. m 
Öffnunglfläche 
qm 
Zug 
t 
Fahrt 
Kn. 
7.0 28.0 185 13.5 4.4 
Die Seitenscherbretter gingen stets, mit einer leichten Neigung nach innen, 
nur leicht über ,den Grund. Beim Auflaufen an Kanten oder Bodenerhebungen neig-
ten sie sich stärker nach innen, um sich alsbald wieder aufzurichten. Durch 
den leichten Bodenkontakt wurde die Scherung und auch der Schleppwiderstand 
kaum beeinflußt, aber doch ein fangbegünstigendes Aufwirbeln ,von Sand und Mud 
hervorgerufen. Der Grundtaustander verlief' vom Hahnepot etwa gradlinig bis zum 
Vorgewicht am Grund. Der Bodenkontakt des Vorgewichtes war bei etwa 400 kg im 
Uasser ausreichend. Die Verlängerungsstander für das Rollergrundtau verliefen 
in dichtem Abstand parallel zum Boden und berührten den Boden oder Unebenhei-
ten gelegentlich. Das Rollergrundtau hatte bei ebenem Grund etets ausreichen-
den Bodenkontakt. Beim Schleppen an steilen Kanten waren selbstverständlich 
Scherbrett, Vorgewicht und Rollergrundtau der Talseite zeitweilig frei vom 
Grund. 
Die Headleine war gleichmäßig nach oben gewölbt (Abb. 2). Die Fischleine in 
den Oberflügeln war entsprechend der Konstruktion an der Lasche zum Seiten-
blatt leicht vorgeholt (Abb. 3). Das Netzwerk entlang der Headleine war auch 
in den Flügeln überwiegend gleichmäßig gespannt. Das gleiche gilt für Seiten-
blätter und Unterhlatt. Der hintere Abschni tt der Seitenleinen hatte : mi t 
den Halteleinen einen etwa gradlinigen Verlauf mit einem Abstand von etwa 
0.5 bis 1.0 m vom Grund. Die Flügelspitzen verliefen vom Ansatz der Halte-
leine schräg nach oben. 
Das Rollergrundtau stand entsprechend der Einstellung unterhalb des Netz-
grundtau8. Unterblatt und Sei tenblätter j!ingen gleichmäßig ineinander ü,ber. 
Die Maschensteilung war seitlicb ,(Abb. 4) gestreckter als im Busen (Abb. 5). 
Das Grundtau hatte im Busen etwa den gleichen Abstand vom Grund wie die 
Seitenleinen. Unternetz, Tunnd und Steert waren gut vom B'oden frei. 
Das Netzwerk im Belly bis zum Steert war schön gleichmäßig gespannt. Ent-
sprechend dem Zuschnitt waren entlang den Laschen die Maschen im Oberblatt 
etwas weiter geöffnet als im Seitenblatt (Abb. 6). Der Übergang vom Belly 
zum Tunnel (Abb. 7) war stets gleichmäßig trichterfö~mig und erwies sich, 
genauso wie der Netzsack insgesamt, als erstaunlich unempfindlich gegen, 
Variation der Vorgeschirreinsteilung. Der 4-laschige Tunnel und Ste~rt war 
stets gut aufgebläht, 'was als Zeichen für einen gün~tigen Wasserdurchfluß 
durch das Netz gewertet werden kann. 
In der optimalen Eins teIlung hatte das Modell damit die gewünsc hten Eigen-
schaften. Scherbretter, Vorgewichte und Rollergrundtau waren am Grund, wäh-
rend Netzgrundtau, Flügel, Unternetz, Tunnel und Steert auch beim scharfen 
Fischen sm Grund genügend Abstand vom Boden hatten um das Risiko von Netz-
schäden gering zu halten. Für eine Abschätzung der Fängigkeit dieses Netzty-
pes, bei dem gegenüber den normalen 4-laschigen Grund- und Schwimmschlepp-
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netzen die Flügel die Öffnungabreite erheblich vergrößern, waren die mit dem 
Modell am Grund erzielten Fänge von bis zu etwa 15 kg Nutzfiscb (Plattfische und 
Dorsch) recht ermutigend. Nach diesem, im Modell untersuchten Netztyp wird eine 
Großsusführung angefertigt, die im November/Dezember 1966 mit FFS "Walther Her-
wig" erprobt werden soll. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Über die Reaktion von Fischen auf Lotschall 
Seit der Einführung des Echolotes in die Fischerei ist von verschiedenen Seiten 
immer wieder die Befürchtung geäußert worden, das Gerät könne nebenbei ein Fisch-
Scheuchgerät sein oder dazu werden. Selbst wenn keine unmittelbare Reaktion der 
Fische auf den Lotschall beobachtet werden kann, halten es manche Fischer und 
Fischereiwrssenschaftler für möglich, daß die Fische mit der Zeit lernen könnten, 
ein Fischereifahrzeug am Echolot zu erkennen und zu meiden. Die erste Voraussetzung 
für diese Möglichkeit ist allerdings, daß die Fische den Ultraschall hören. Dafür 
sind aber bis jetzt noch keine eindeutigen Beweise erbracht worden. 
Genährt werden die Bedenken gegenüber dem Echolot namentlich dadurch, daß man Wale 
mit Ultraschall treiben und mit Hilfe von Ultraschall-Bündeln in eine Zange nehmen 
kann, die sie nicht zu durchbrechen wagen. Wale sind aber eben keine Fische, und 
bei dieser Säugetier-Ordnung ist eine Reaktion auf den Ultraschall beinahe selbst-
verständlich. Wale und Delphine erzeugen selbst Laute, die weit im Ultraschall-
Bereich liegen, und sie haben auch scbon das Prinzip des Echolots mit hochfrequen-
ten SchallstöBen erfunden, ebenso wie die Fledermäuse. Da viele Wale und Delphine 
Fischräuber sind, liegt immerhin ein Ultraschall-Hören bei Fischen als Schutzan-
passung nahe. 
Russischen Laborversuchen zufolge sollen Ultraschallquellen mit Erfolg zum Treiben 
und Leiten von Fischschwärmen benutzt worden sein. Doch ist dies kein Beweis für 
echtes Hören von Ultraschall bei Fischen. Die dabei verwendeten Schalldrucke waren 
nämlich so hoch, daß ganz offenbar der Schmerzsinn der Fische erregt wurde und sie 
deshalb reagierten. In zahlreichen Beobachtungen und Experimenten auf See und im 
Laboratorium konnte noch niemals eine unbedingte Reaktion von Fischen auf die 
kommerziell' üblichen Echolote festgestell t werden. 
Dagegen hat ein englischer Wissenschaftler bei einer Reihe von Fischen - darunter 
so wichtigen Nutzfischen wie Scholle, Kabeljau und Köhler _ bedingte, also er-
lernte, Reaktionen auf den Schall von gewöhnlichen Echoloten beobachtet. Vor der 
Dressur im Labor hatten sich diese Fische vollkommen passiv gegenüber dem Lot-
schall verhalten. 
Diese Feststellung schafft allerdings einen begründeten Verdacht für die Möglich-
keit, daß die Fische auch im ~!eer lernen könnten, dem Lotschall auszuweichen. Im 
Rahmen weiterer Untersuchungen, die sich mit den Hörfähigkeiten des Kabeljaus 
beschäftigen, wurden deshalb im Institut für Fangtechnik auch Versuche mit Echo-
loten durchgeführt, um zu erfahren, ob eine negative Auswirkung dieses Gerätes 
auf die Fischerei unter Umständen eintreteh könnte. 
' Diese Experimente wurdeh mit 30-40 cm langen Dorschen aus Hamenfängen ausgeführt. 
vie Fische hatten sich bald in den 1,50 m langen Becken eingewöhnt und nahmen regel-
mäßig Futter an. Während der Versuche ""aren sie gegen die Außenwel t optisch voll-
kommen isoliert und wurden durch einseitig verspiegelte Sichtacheiben überwacht. 
